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Am Verlage von Herm. Vottft. Effenbarts Erben. Verantwortlicher Redakteur: 


Berlin, vom 24. November. 


Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt gerubt, den Land⸗ und 
Stadtrichter Weigelt zu Neurode, den Kriminalrichter Pratſch zu Brieg; 
und den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Gentz zu Neumark zu Land⸗ 
und Stadtgerichts-Räthen zu ernennen. 


Deutſchland. 
Stettin, 27. November. Das Füſilier⸗Bataillon des 2ten Landwehr⸗ 
Regiments rückte heute halb zwei Uhr, von Anklam kommend, unter An⸗ 
führung des Major v. fer ein und wurde von dem General- 


Wagner hier ei f N 
Lieutenant v. Hagen feierlich empfangen. Eine Menge Bürger waren 
dem ihrem Könige geleiſteten 


verſammelt, welche dieſe Braven, die treu 
Eide ſich ſogleich geſtellt und die Aufreizungen der Meuterer verachtet hat⸗ 
ten, mit lautem Jubel empfingen. f 
Stettin, 27. November. (Schlacht bei Warſow.) Durch Pla⸗ 
kate hatten unſere Demokraten einen Volksverein zu Warſo w angekündigt, 
und die Nachricht davon auf den Dörfern der umliegenden Gegend ver⸗ 
breiten laſſen. Obgleich der Schulze und die Gerichtsmänner von Warſow 
ſch dieſen Beſuch durch Ankündigung in hieſigen Blättern verbeten 
1 indem fie, treu dem Könige und dem Vaterlande, von der el zu 
ringenden Belehrung nichts wiſſen wollten, fo war dennoch ein Theil des 
demokratiſchen Vereins dahin aufgebrochen. Leider fehlen uns bis jetzt die 
enaueren Berichte darüber, wie und in welcher Art der Kampf ſich ent⸗ 
onnen. So viel aber können wir berichten, daß das Landvolk treu der 
vorgefaßten Meinung, daß ihnen niemand den König ungeſtraft verachten 
dürfe, die demokratiſchen Volksredner tüchtig durchgewalkt habe. Mehrere 
Verwundete ſind zur Stadt zurückgebracht. Lebensgefährliche Verwundun⸗ 
gm find uns bis jetzt noch nicht berichtet, da ſich Alles auf zerbrochene 
me, Löcher im Kopf und blaue Flecken redueirt. Weitere Berichte be⸗ 
halten wir uns vor. f ö 
Stettin, 27. November. Der Magiſtrat und die Stadtverordneten 
haben heute in einer gemeinſchaftlichen Adreſſe den allgemeinen Geſinnun⸗ 
hen Worte gegeben und JJ. MM. dem König und der Königin die in⸗ 
nigſten Wünſche zu der Feier Hochdero ſilbernen Hochzeit, unter Verſiche⸗ 
rung treueſter Anhänglichkeit, ausgeſprochen. 
„I] Berlin, 26. Novbr, Abends 7 Uhr. Berlin iſt ruhig. In Erfurt 
iſt es zum Kampf gekommen. Am 24. erklärte die bewaffnete 1 
ich der Einkleidung der 1. und 4. Kompagnie des dortigen Landwehr⸗ 
ataillons mit den Waffen widerſetzen zu wollen, alle Vorſtellungen waren 
fruchtlos, der mit Aexten, Forken, Senſen ꝛc. bewaffnete Pöbelhaufen be⸗ 
drohte das Zeughaus, die Truppen wurden verhöhnt, mit Steinen gewor⸗ 
fen und auf ſie geſchoſſen. Der Kommandant und der Regierungs⸗Präſi⸗ 
dent erklärten hierauf den Belagerungszuſtand nnd ließen den Platz vor 
dem Zeughauſe durch Truppen räumen, 
rungen fruchtlos geblieben waren. Die Truppen wurden mit heftigem 
Feuer empfangen, erwiederte dies und waren bald Sieger über die Re⸗ 
bellen. Der Verluſt der Truppen, die überall mit höchſter Bravour auf⸗ 
getreten find, beträgt 6todte Soldaten, 1 Offizier,! Unteroffiz., 7 Soldaten ver⸗ 
wundet. 102 der Rebellen wurden gefangen, wie viel derſelben getödtet 
und verwundet worden ſind, iſt noch nicht ermittelt. Heute ſind noch 2 
Bataillone in Erfurt eingetroffen. 
Düſſeldorf find bereits J der Gewehre der Bürgerwehr ab⸗ 


— Alle übrigen Nachrichten aus den Provinzen ſind günſtig. 
— Die von der Rechten und dem rechten Centrum nach Frankfurt 
abgeſendeten Deputirten ſenden fortwährend befriedigende Berichte über 
ihre Aufnahme und den Erfolg ihrer Wirkſamkeit. Sie haben dem Aus⸗ 
ſchu für die preußiſchen Verhältniſſe ein klares Bild von den hieſigen 
uſtänden geben können. Wir erhalten zugleich die Gewißheit, daß die 
wee in Frankfurt alle Kräfte aufbieten wird, um das Verfaſſungs⸗ 
51 für Deukſchlan), binnen 3 bis 4 Wochen zu vollenden. Es wird als⸗ 
1 ſofort zur definitiven Einſetzung der Centralgewalt geſchritten und ſo 

as deiedensmerf auf der dauerndſten Grundlage befeſtigt werden. 
be Köln, 25, November. Heute Morgen waren unſere Demokraten 
Ren wieder thätig. An den Straßen⸗Ecken erſchien ein Plakat, in wel⸗ 
fire 15 „Oberkommando“ — gezeichnet: F. Beuſt — die neu organi⸗ 
5 andmacht, das Turner⸗ und Arbeiter⸗Freikorps“ um 12 Uhr zu einer 
au auf einem öffentlichen Platze, auf dem Gereonsdrieſch, zu⸗ 
8 nenrief. Schon um 11 Uhr aber ſtand eine Kom agnic bes Z4ſten 
0 An und eine Schwadron Uhlanen auf dem Platze aufgeſtellt, und 
o erſchien weder die neu 1 Landwehr mit dem Turner⸗ und Ar⸗ 


eiter⸗Freikorps, noch das Ob i 
Mer Bester, od erkommando. Um halb 2 Uhr zogen die 
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nachdem die geſetzlichen Aufforde-⸗ 


ch privilegirte Stettiniſche Zeitung. 
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Fraukfurt a. M., 23. November. 121. Sitzung der Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlung. Zur Tagesordnung übergehend, verzichtete die Verſammlung 
auf Diskuſſion über Artikel [X. H. 44 und 45. Dieſelben wurden in fol⸗ 
gender Weife angenommen: 

Artikel IX 


F. 44. Die Reichsgewalt hat die Geſetzgebung und Oberaufſicht über das 
Münzweſen. Es liegt ihr ob, für ganz Deutſchland daſſelbe 
Münzſyſtem einzuführen (Vorſchlag des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes.) 

L. 45. Der Reichsgewalt liegt es ob, in ganz Deutſchland daſſelbe Sy⸗ 
ſtem für Maß und Gewicht, ſo wie für den Feingehalt der Gold⸗ 
und Silberwaaren zu begründen. 

Der folgende Paragraph gab zur Debatte Anlaß. Nach dem Vor⸗ 
ſchlag des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes lautete der 
§. 46. Die Reichsgewalt hat das Recht der Geſetzgebung und 
Oberaufſicht über das Zettelbank⸗Weſen in Deutſchland. — Sie 
ift befugt, Zettelbanken anzulegen und ihre Anlage zu bewilligen. 
Der volkswirthſchaftliche Ausſchuß beantragte flatt deſſen drei beſon⸗ 
dere Paragraphen: 
$. Der Reichsgewalt ausſchließlich ſteht die Geſetzgebung und 
Oberaufſicht über die Zettelbanken und über die Ausgabe von Papiergeld 
in Deutſchland zu. 
§. Die Reichsgewalt iſt ermächtigt, im Wege der Geſetzgebung eine 
Nationalbank für ganz Deutſchland zu errichten oder errichten zu laſſen. 
; 2 0 Gold und Silber foll geſetzliches Zahlungsmittel in Deutſch⸗ 
and ſein. 

F. 46. Die Reichsgewalt hat das Recht der Geſetzgebung und Oberauf⸗ 
ſicht über das Bankweſen, ſowie über die Ausgabe von Papier⸗ 
geld in Deutſchland. Sie iſt befugt, Banken anzulegen und ihre 
Anlage zu bewilligen. — Andere Zahlungsmittel als Gold und 
Silber können nur mit Genehmigung der Reichsgewalt als ge⸗ 
ſetzlich erklärt werden. (Schluß folgt.) 


Oeſterreich. 


Wien, 22. November. Aus Olmütz iſt geſtern Abend folgende tele⸗ 
graphiſche Depeſche des Miniſter⸗Präſidenten Fürſten Felir Schwarzenberg 
an das Miniſterium des Innern angelangt: 

„Se. K. K. Majeſtät genehmigten heute am 2iften d. M. das neue 
Miniſterium in folgender Art: 

5 Miniſter-Präſident, dann Miniſter des Auswärtigen und des Hauſes: 
Fürſt Felix Schwarzenberg; Miniſter des Innern: Graf Franz Stadion, 
zugleich proviſoriſch für den Unterricht; für Finanzen: Freiherr v. Kraus; 
Kriegs⸗Miniſter General⸗Major Freiherr v. Cordon; für Juſtiz: Dr. Alex. 
Bach; für Handel und öffentliche Bauten: Ritter v. Bruck; für Landes⸗ 
Kultur und Bergweſen: Ritter v. Thienfeld. 


„Wien, 23. November. Heute Vormittag fand auf dem Glacis 
zwiſchen dem Burg⸗ und Schottenthore eine große militäriſche Feierlichkeit 
ſtatt. Es wurde dem Feldmarſchall Fürſten v. Windiſchgrätz und dem 
Banus von Croatien Fhrn v. Jellachich die denſelben vom Kaiſer von 
Rußland verliehenen Orden von dem eigenes hierher geſandten General 
Adjutanten Fürſten Lieven eingehändigt. Die beiden Heerführer erſchienen 
um 11 Uhr in Begleitung einer glänzenden Suite und beſichtigten die in 4 
Treffen aufgeſtellten Truppen, etwa 20000 Mann, worauf die Uebergabe 
der Orden erfolgte. Zum Schluſſe defilirten die Truppen. — Soeben 
wurden folgende Beförderungen in den höheren militäriſchen Chargen 
bekannt. Der commandirende General von Galizien Seldmarfı allieutenant 
Frhr. v. Hammerſtein, und commandirende General von Mähren und 
Schleſien, Feldmarſchallieutenant Fürſt zu Reuſſ wurden zu Generalen 
der Cavallerie ernannt, und letzterer gleichzeitig in den Ruheſtand verſetzt. 
— Heute fanden wieder zwei Hinrichkungen im Stadtgraben durch Pulver 
und Blei ſtatt. Die Unglücklichen waren die beiden Redacteure Dr, Becher 

S 


und Jellinek ; (S. 3) 
Kremſier, 22, November. (J. d. Oeſt. Lloyd.) Der Reichstag hat 
heute ſeine erſte Sitzung gehalten. Noch am Sonntage fürchtete man, 
es werde nicht die zur Beſchlußfaſſung nöthige Anzahl von Abgeordneten 
gegenwärtig ſein, aber an den darauf folgenden Tagen fanden ſich die⸗ 
ſelben immer zahlreicher ein; jeder Eiſenbahntrain brachte deren mehr, ſo 
daß man ſchon geſtern Abends gegen 7, der Geſammtzahl aller Reichs⸗ 
tagsmitglieder für anweſend halten konnte. Der Erzbiſchof von Olmütz 
hatte ein feierliches Hochamt angeordnet, welches heute um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags in der Domkirche abgehalten wurdez die Nationalgarde rückte aus 
und die Reichstagsmitglieder waren größtentheils dabei abweſend. Um 11 
Uhr begann die Sitzung im erzbiſchöflichen Schloſſe im Lehrſagle. — Als 
der Präffdent Smolka um 11 Uhr die Tribüne betrat, konnte man ihn von 


7 


der Journaliſtenbank nur an feinem vollen Laute und dem Ton ſeiner nicht alsbald der ganzen Sachlage eine andere Wendung gegeben 0 


ben bis zum 27. d. M. angeordnet ſei. Mit welchen Erwartungen ich nach 
Berlin gan können Sie ſich denken, meine Herren, ich fand indeß die 
Stadt vollkommen 17 Spät kam ich an, durchwanderte aber noch die 
Straßen und muß geſtehen, daß mich die Bevölkerung, welche ich auf den⸗ 
ſelben, namentlich in der Nähe des Sitzungslokales der Stände erblickte, 
erſchreckte; ich ſah hier Geſtalten die Straßen bevölkern, die ich nicht ſchil⸗ 
dern will. Am andern Morgen beſuchte ich die Sitzung des Theiles der 
Nationalberſammlung, welcher auch nach der Vertagung ſeine Berathungen 
fortſetzte. Es wurde mir klar bei dem Anblick der Verſammlung, welche 
gegenüber dem ausgeſprochenen Willen der Regierung; und trotzdem fort⸗ 
tagte, daß hier die größten Gefahren des Zwieſpaltes drohen mußten, wenn 


Stimme erkennen. Wer in den letzten Tagen des Oktober den Sitzungen | Ich ſetzte mich in's Benehmen mit Mitgliedern der National⸗Verſam etde. den 
des Reichstages beigewohnt und geſehen hatte, wie oft die Verſammlung | aus ſehr verſchiedenen Fraktionen, hörte die Aeußerungen vieler Bindung auch 
unvollzählig war, wer das Peinliche der Lage mitgefühlt, wenn bei den | Stadt, war den ganzen Tag von Beſuchern umlagert und ſelbſt e der tes 
wichtigſten Beſchlüſſen der 192fte Deputirte in allen Lokalitäten aufgeſucht, | ſandter demokratiſcher Klubs, wie er ſich nannte, beſuchte mich tägli 0. 90 wir 
aus allen Ecken herbeigeholt werden mußte, konnte ſich eines freundlichen glaube alſo ohne Anmaßung fagen zu dürfen, ich werde ein zn zielle 
Anfluges nicht erwehren, als er die Verſammlung wieder ſo zahlreich bei⸗ au es Bild von dem, was in der Hauptſtadt von Preußen dort eigmt 
fammen ſah. Die Zählung, welche der Präſident vornehmen ließ, ergab | aufgenommen haben. Der Zuſtand Berlins, wie er ſich äußerlich Ki b einen 
248 Mitglieder. — Hierauf wird zur Praͤſidentenwahl geſchritten und das gelt, iſt kein erfreulicher, die Preſſe, wie fie auf den Straßen vertheilt Nee y,D 
erſte Skrutinium ergiebt 248 Stimmende, don deren es Stine auf Flugblätter, wie fie die Kinder Jedermann in die Hand ſketken, fie if n mil 
Strobach, 121 auf Smolka, 2 auf Schmitt, 1 auf Schuſelka, 1 auf Pillers- | was wir, ſelbſt in Süddeutſchland, an einer freien Preſſe gewohnt oh nom: 
dorf und 1 auf Laſſer fallen. Da, fie) keine, abfolute Majorität ergeben geht weit darüber hingus; laſſen Sie mich nur Eines anführen: Sie 95 Unte 
hat, wird zu einem zweiten Skrutinium geſchritten; es betheiligten fi | den dort z. B. an allen Ecken und bei allen Gruppen, die ſich auf 15 nam 
dabei 255 Abgeordnete, 124 Stimmen fallen auf Strobach, 131 auf [Straßen bilden, den „Traum eines Repuplikaners.“ Zur größeren De n auch 
Smolka. lichkeit iſt er auf rothes Papier gedruckt: hier ſchläft ein Republikaner u ehre! 
Fran kreich rings um ihn hängen die aternenpfähle voll. Dazu ſtimmt genau 1 aber 
. 5 * : was ich über die Vorgänge, die ich vorhin nur leiſe berührte, erfa 15 tion. 
Paris, 22. November. Seit mehr als einem Monat hat die Preſſe [konnte. Es iſt mehrere Male ſoweit gekommen, daß Mitglieder der Re en Bed 
täglich einen oder mehr Artikel, worin ſie zu beweiſen ſucht, daß General } ten der Nationalverſammlung nur dem Zufall ihr Leben verdankten, din den 
Cavaignac die Juni⸗Ereigniſſe herbeigeführt, um das Vaterland zu retten [dem Sitzungslo ale, vor dem Schauſpielhauſe hatte man die rothe Fah Mit 
Gelegenheit zu haben, und fo ſich zu jener Diktatur aufwerfen oder an die aufgeſteckt, die Bürgerwehr war ohnmächtig gegenüber den Maffen, die in tet 
Spitze der Regierung gelangen zu können. Das Schweigen der Verach⸗J Haus umlagerten. Eines Abends hatte ein Volksredner von den Treppe g 
tung glaubt der General jetzt brechen zu müſſen, nicht, weil bie Preſſe an⸗ des Hauſes herab die Menge heranguirt: ſie möchten das nächſte Mal irn in 
zuklagen nicht aufhört, ſondern, weil derlei Anklagen in den Gruppen der Meſſer und Handbeile mitbringen, man önne auf dieſe Weiſe ſeinen Mam Pri: 
National⸗Verſammlung täglich vernehmbarer zu werden anfingen. Garnier beſſer aus dem Gedränge. herausholen. Den nächſten Abend waren ſie 5 Die 
Pages, Mitglied der weiland Regierungs⸗Kommiſſion, Pagneére und Bar⸗ Tauſenden, mit ſolchen Inſtrumenten bewaffnet, zu eben. Die Abgeord. 90 
thelemh St. Hilaire, Sekretaire derſelben, und Duclere, Finanz - Minifter | neten, die herauskommen, mußten ſich ſchnell in die Maſſen verlieren de Mo 
der Regierungs⸗Kommiſſion, äußerten ſeit acht Tagen in den Geſprächen | Bürgerwehr war nicht im Stande, eine Gaſſe für ſie offen zu halten % 
mit ihren Kollegen: wenn fie ſprechen wollten, könnten fie den General | Man rief in der Dunkelheit nach dieſem, nach jenem. anchmal durch 1 
Cavaignae vernichten. Man ſpitzte die Ohren, man fragte und wieder- | xifl, manchmal durch Dienſtleiſtung eines Freundes, durch Zufall glücklich Pet 
holte jedes Wort, das die genannten Volksvertreter fallen zu laſſen die ntgingen fie den Stricken und der augenſcheinlichſten Lebensgefahr, die un Mi 
abſichtliche Unvorſichtigkeit begingen, man erläuterte es, und wenn mitten | größer war, als nach allen Mittheilungen die Außerfte Kraftloſigkeit de ai 
unter den Geſprächen der General Cavaignar ankam, ſah man ihn befrem- | Geſetze in der Hauptſtadt herrſcht. Die Mitglieder der Rechten verlang⸗ i 
dend und verdächtig an, flüsterte ſich gegenſeitig die eben entfallenen Worte | ten drei Mal in der Rationalverſammlung Schutz gegen ſolche Bedrohun⸗ m 
in die Ohren, und that, als hätte man das Geheimnißvolle derſelben in [ gen; drei Mal hat die Verſammlung dieſen Schutz ihren Collegen verwei⸗ 615 
erklärenden Buchſtaben von feiner Stirne gelefen, Und was man eben ge- gert. (Stimmen links: das gehört nicht hierher, meine Herren. Ich habe f 
leſen zu haben glaubte, flüſterte man wieder einander in die Ohren, aber | darauf die Miniſter geſprochen; ich fand die Minister, die Leute, die. | dar 
ſo laut, daß es ſelbſt in die Ohren des Mannes den Weg fand, dem man | außerordentlich verrufen find, in der männlichſten Faſſung, und in einer 105 
es nicht zu Ohren kommen zu laſſen die feſte Abſicht hatte. Derlei Sce⸗ Ruhe, die alle Anerkennung verdient, Sie erklärten mir: wie ſie zu dem ha 
nen wiederholten ſich mehrere Tage hintereinander, und ſei es allzu große | Entſchluß gekommen, dem Rufe des Königs zu folgen; um die Maßregeln, He 
Empfindlichkeit, wie die Einen glauben wollen, ſei es wohl berechnete Zu; die als nothwendig erkannt waren, auf die große Gefahr hin, die um 
vorkommenheit, wie die Andern urtheilen, General Eavaignae will dem | Niemand verkannt werden konnte, durchzuſetzen. Was unſere Beziehungen abe 
Geflüſter ein Ende machen, und forderte geſtern am Anfang der Sitzung wiſchen der Centralgewalt und der preußiſchen Regierung und die einzel-] Zu 
die Perſonen, die ihn „angreifen und verleumden“ auf, ihre Anklagen von | nen Punkte dieſer Wenigen betraf, ſo war es durchaus unmöglich in | Na 
der Tribüne herab zu formuliren, um ſich gegen jeden Verdacht rechtfertis | dieſem Momente, wo jeder Augenblick von denſelben Männern Handlungen dar 
gen zu können. Auf Angriffe in den Journalen mochte er ſchweigen und verlangte und alle ihre Geiſteskräfte in Anſpruch nahm darüber ſogleich | gef 
in der Achtung vor der Würde, die ihm die National⸗Verſammlung über⸗ zu reden. Dieſe Verhandlung über den wichtigſten Theil meiner Sendung wä 
tragen, das Bollwerk gegen alle Verleumdungen finden; allein Mitgliedern | mußten wir vertagen, fie erfolgte drei Tage ſpäter; im übrigen ließ ich die] kon 
derſelben National⸗Verſammlung gegenüber dünkt ihm dieſes Bollwerk nicht [Befürchtungen nicht unberührt; welche man gegen ſie erhoben, und erhielt] jetz 
feſt genug, und er ſieht ſich genöthigt, eine gegenseitige Expektoration zu | fofort, ich dark binzufegen, mit ruhig lächelndem Munde die Verfiherung: | Ve 
veranlaſſen, und ſo erwartet man für nächſten Sonnabend eine jener Siz. daß an eine Zurückziehung der Gewährungen, oder an das, was man fon me 
zung mehr oder minder ähnliche, welche mit der Verhaftung Louis Blanes Reaktion hier nennt, nicht zu denken ſei. Ich ſetze hinzu, daß es, wem St 
und Cauſſidieres hätte enden ſollen. auch Jemand daran dächte, in Preußen rein unmöglich wäre, und für ſo⸗ der 
ee wahnfinnig halte ich Niemand, am wenigſten dieſe Männer, daß ich glau⸗ erf 
Baſſermanns Bericht über ſeine Sendung nach Berlin. ben könnte, ſie hegten ernſtlich ſolche Plane. Ob dieſe Männer zurücktre⸗ un 
Herr Baſſerman war am 17. November von Berlin zurückgekehrt, er- | ten werden, ſobald die beſprochenen Maßregeln durchgeführt ſind, das ver⸗ tre 
hielt nach Herrn v. Rappard das Wort und ſprach wie folgt: mag ich hier nicht anzudeuten. — Ich habe mich darauf bemüht, mich bei ge 
„Ich danke dem Redner vor mir, daß er meinem und meiner Freunde | den Mitgliedern der Nationalverſammlung zu erkundigen über das, was lu 
Streben doch wenigſtens noch eine redliche Abſicht zu Gute hielt, was von | denn gegen dieſe Männer vorliege, und warum man ein ſo unbegrenztes x 
vielen Andern in dieſer Zeit des maßloſen Mißtrauens nicht geſchieht. Ob Mißtrauen in ſie ſetze. Meine Herren, ich habe bei Mitgliedern der Na⸗ di 
wir hinter der Zeit zurückgeblieben, das, meine Herren, wird die. Zeit ſelbſt tionalverſammlung, die mit bei der Debutation waren, welche ein anderes 10 
lehren. Vielleicht, daß uns darin ein Nachbarland jetzt ſchon Winke über | Miniſterium verlangte, die noch mit in der Verſammlung ſaßen trotz der N 
die Frage giebt, wo die Grenze der wahren Freiheit liegt, vielleicht, daß ausgeſprochenen Vertagung, keine Thatſache erfahren können. Ich glaube kle 
Ihnen jetzt ſchon manche Thatſache die Frage beantwortet, ob wir dieſe [es ſchuldig zu ſein dies hier auszuſprechen. Ich habe nicht ihren Verthei⸗ de 
Grenze richtig erfaßt haben oder Diejenigen, welche uns Vorwürfe machen.] diger zu machen, aber was wahr iſt, ſoll geſagt werden auch in dieſen Ta⸗ G 
— gehe nun, meine Herren, auf die Wirkſamkeit, welche zu entfalten gen der Unfreiheit. Dem Grafen von Brandenburg wu te man nicht 3 
ich in Berlin Gelegenheit hatte, ſowie auf die Gründe meiner Zurückkunft | nachzuſagen, als die Erlaſſung eines Armeebefehls, die dem des Generals di 
über. Die Zuftände in Berlin kennen Sie, meine Herren, Sie wiſſen, wie | Wrangel ähnlich ſei und über Herrn von Manteuffel eitirte man eine Stelle w 
weit es dort mit der reiheit der Berathung gekommen war; Sie haben | aus dem Protokolle des vereinigten Landtags, wonach er ſich mit Herrn ft 
gehört von den Todes edrohungen der Deputirten, von der Vernagelung } von Binde geſtritten haben ſoll. Aber das hörte man von denſelben Män⸗ m 
des Sitzungsſaales, es find dies Thatſachen, die offen vorliegen. Wohin nern, daß in die Ehrenhaftigkeit ihres Privatcharakters kein Zweifel zu 
dieſe Zuftände die Berliner Verſammlung geführt, zu welchem Widerſpruche ſetzen ſei und man nahm an, fie würden nichts thun, was ihren Worten M 
fie dieſelbe mit dieſer deutſchen Nationalverſammlung, z. B. bei Gelegen⸗ widerſprechen werde. Am nächſten Tage habe ich mich zum König verfügt.“ w 
heit des Philipps'ſe en Amendements gebracht, iſt Ihnen ebenfalls bekannt.] Es iſt nicht Sitte mitzutheilen, was man mit einem Monarchen conferkt, 0 
Sollte im Sinne der deutſchen Einheit, die wir zu begründen berufen ſind, aber ich glaube doch ſagen zu dürfen, wie im Allgemeinen ich den König 1 
eine Harmonie zwiſchen der Berliner und Frankfurter Nationalverſammlung traf. Was unfere Beziehungen zu Frankfurt betrifft, fo fand ich ihn deu?“ z 
herbeigeführt werden, ſo war es unumgänglich nothwendig, daß die Freiheit] ſcher geſinnt, als ich es glaubte. Während die Nationalverſammlung bol 1 
der Berathung dort geſichert, und der beiſpielloſe Zuſtand, welcher in der Berlin in Beziehung auf die Poſener Frage z. B. einen Veſchluß gefaft | d 
Hauptſtadt Preußens herrſchte, beendet wurde. Auf der andern Seite war | hat, der dem der hieſigen Verſammlung vollkommen widerſpricht, hörte ic N 
vom Reichsminiſterium mit der preußiſchen Regierung das Wichtigſte zu aus des Königs Munde den Entſchluß, den Beſchluß der deutſchen Reichs⸗ g 
verhandeln in Bezug auf das Verhältniß der Centralgewalt zu den Einzel- | Verſammlung ausführen zu laſſen. Ich fand ihn auch entſchloſſen den 1 
regierungen. Um nach dieſen beiden Seiten hin zu wirken, ſandten nich | Gräuelſeenen, die in der Hauptſtadt vorgekommen, ein Ende zu machen. i 
meine Collegen im Ah fe nach Berlin. Was in Bezug auf die Frei⸗] Ich fand den König überhaupt in einer Stimmung, in welcher er es ür 0 
heit ae e cer thun ſei, das ſollte ich dort mit dem preußiſchen | eine große und ernſte Pflicht anſah, nicht blos Preußen, ſondern Deutſch h 
Gouvernement in Verhandlun nehmen. Doch als ich noch in Deſſau war, land und ſeine Geſittung vor dem Verſinken in die roheſte Tyranne u 
hörte ich am Stationsplatze ſchon als dunkles Gerücht die von der preußi- | retten. Ich fand ihn merkwürdig und mit Ergebung gefaßt auf les, fe | 
ſchen Regierung getroffenen Maßnahmen, und in Luckenwalde, 2 Stationen | auf das Aeußerſte, was kommen würde. Auch ihm verhehlte ich m ji 
vor Berlin erfuhr ich auf das Unzweideutigſte, daß das Ministerium Bran- welche Befürchtungen man habe vor den Folgen, die nun eintreten könnten, N 
denbürg ſich gebildet habe, daß die Verlegung der Nationalverſammlung | wenn feine Maßregel durchgeſetzt ſein würde, vor dem Zurücknehmen dez 
nach dem Städtchen Brandenburg ausgeſprochen und die Vertagung derſel- I Zugeſtandenen, vor dem Eintritt der Reaktion. Ich kann und mu ii \ 
| 
\ 


(Unruhe.) Meine Herren, ich ſpreche das, was ich geſehen habe, au 
Sie mögen dann darüber ürtheilen, wie Sie wollen. Ich glaube es dürfe 


aßen anders erſchienen iſt. 

f e fanderen Perſonen. 

us er e e Seite; 

5 L e | e ein i 

wir fee fi zu haben, da bei meinem Abgange von hier dieſe Er⸗ 

feht ja nicht vorausgeſehen werden konnten, es mir erlauben zu dürfen, 
dan 3 


i übereinſti a i vorragender 
im Weſentlichen übereinſtimmenden Erklärungen zweier her 
Mitglieder des Centrums Frieden ſchließen wollte, in 


in gewiſſem Falle. 5 f 
i den Grenzen der preußiſchen Monarchie. ( 
305 8 des Generals Wrangel und aller Miniſter, Hochverraths⸗ 
Sion gegen dieſe ee 0 unbedingte Unterwerfung von Seiten des 
0 unter die Beſ r B rſammlu 

e fertig ſei, und ſchließlich: Entfernung alles Militärs aus 
Berlin. 
nothwendig 


mml ; : 0 f ; 
10 Anderes, als in einen Konvent ſich verwandeln würde, war mir 


ſammlung und die unbedingte Gültigkeit ihrer Beſchlüſſe ein Ziel nicht 
hatte. 


jetzt kann man nicht länger mehr der Bürgerwehr den Schutz der National⸗ 
Verſammlung vertrauen, jetzt kann die National ⸗Verſammlung nicht län⸗ 
mehr in Berlin tagen, ſondern ſie 0 wie in Nordamerika, in ein kleines 


eſtaltet hat, meine Herren, ſo iſt es mir kein Zweifel, daß eine Vermitte⸗ 
in nicht mehr möglich iſt und daß eine wohlthätige Fortſetzung der Be⸗ 
rathung der preußiſchen 6, Kolb weder unter dem ungenügenden Schutze 
der Bürgerwehr Berlins, no überhaupt unmittelbar jetzt dort geſchehen 
kann. Denken fie ſich: an den Straßenecken hier die Vertagung der 
National⸗Verſammlung von Leitern der Regierung, neben varan die Er⸗ 
klärung der Rational⸗Verſammlung, vielmehr des zurückgebliebeuen Theils 
derſelben: daß ſie ſich nicht vertagen laſſe, weiter neben die nach dem 
Geſetze verfügte Auflöſung der Bürgerwehr, die auch bei dem Sturm des 
Jeughauſes, bei der Demolirung des Schloßgitters und dem Sturm auf 
die Matzen Beiſaumfung ſich wahrlich nicht als genügend bewieſen hat; 
weiter daneben daran die Erklarung der National⸗Verſammlung: dieſe Auf⸗ 
löſung ſei geſetzwidrig und wer ihr zuwider handle, und wer dazu mit⸗ 
wirke, ſeien es Eivil⸗ oder Militärbeamte, ſei Verräther an dem Vaterlande. 
Denken ſie ſich weiter die Erklärung des Belagerungszuſtandes, da 
man unter ſolchen Umſtänden einen kräftigen Widerſtand bei der Ent⸗ 
waffnung erwartet hatte, denken Sie ſich dann nebendaran wieder die 
Erklärung der National⸗Verſammlung, er ſei ungeſetzlich; denken Sie ſich 
weiter den General Wrangel als Militärchef, beauftragt mit der Voll⸗ 
ziehung einiger Beſchlüſſe und nebenan die Erklärung verſchiedener Klubs 
mit großen Lettern: General Wrangel ſei vogelfrei und Volksverräther; 
denken Sie ſich die Bevölkerung fo, wie ich fie geſchildert, und die Auf⸗ 
regung, die durch dieſe maßloſen Plakate und Flugblätter, durch den rothen 

Träumer der Laternenrepublik hervor gerufen wurde, und Sie werden mit 
mir zu der Ueberzeugung kommen, daß hier ein Zuſtand eingetreten war, 
in welchem eine Vermittlung nicht mehr Platz finden konnte, und wären 
auch ganz Andere als ich gekommen, um ihre Bemühungen daran zu ſetzen. 
— Aker auch die Ueberzeugung drängte ſich mir auf, daß hier ein Zustand 
eingetreten war, der entweder mit ſtrenger Durchführung der einmal be⸗ 
ſchloſſenen Maßregeln enden mußte, oder der auf der anderen Seite zur 
Annahme jener Bedingung führte, die ich Ihnen genannt habe. Meine 
Herren „ich weiß uicht wie Jeder denkt bei dieſer Alternative, es mag da 
Jeder urtheilen nach ſeinem Gefühle: die Eindrücke die ich empfangen habe, 
find aber die, daß auf dem letzteren Wege, bei Annahme der Bedingungen 
und bei der Aeceptation eines Miniſteriums auf dieſe Bedingungen hin, 
wir ein weit größeres Unglück für ganz Deutſchland zu erwarten hätten, 
ein Einlenken in die bis jetzt verſuchte, aber Gott Lob noch nicht betretene 
Bahn, deren blutige Folge erſt aufhören würde bei völliger Erſchöpfung, 
während auf der andern Seite, bei der Durchführung der von der Regie⸗ 
zung getroffenen 1 das Mißtrauen freilich nicht ſinken wird, weil 
in unferer Zeit das Mißtrauen leider das erſte Gfühl in den Gemüthern 
kater den, daß aber auf dieſer Seite die ruhige Fortberathung über die 
wnflige Verfaſſung Preußens ſtattfinden kann, und daß von einem Be⸗ 
ſe. eiten des Mißtrauens, von einer Rechtfertigung deſſelben keine Rede 

— Eine Vermittlung war auch ſchon deshalb nicht möglich, weil 


ein Antrag bei der Berliner National⸗Verſammlung, einen Schiedsausſpruch 
in Frankfurt zu veranlaſſen, einſtimmig, und wie mir berichtet wurde, mit 
dem Zeichen des Hohnes zurückgewieſen worden war. Von der National⸗ 
Verſammlung in Berlin hoffe ich nach meiner Anſchauung, und mögen Sie 
mich deshalb meinetwegen verdammen, nichts für die wahre Freißeit. — 
Wo man den Schutz ſeiner Kollegen gegen Banditen verweigerk, wo man 
die Freiheit der Ueberzeugung und Abſtimmung preisgiebt, da wird auch 
nie die Freiheit erreicht werden. Ich hoffe von der preußiſchen Verſamm⸗ 
lung auch nichts für unſere deutſche Einheit. Der Beſchluß über Poſen 
hat es hinreichend bewieſen, und alle Aeußerungen, die ich ſonſt vernehmen 
mußte, konnten mir dieſe Ueberzeugung nur verſtärken. Ich kann alſo nicht 
einſtimmen in den Antrag des Herrn v. Rappard, deſſen perſönliche Mei⸗ 
nung ich übrigens ehre, nicht einſtimmen in den Antrag, wir ſollen unſere 
Sympathie für die National⸗Verſammlung, wie fie noch beiſammen iſt, 
ausſprechen. — Ich kann dies weder im Intereſſe der Freiheit, noch im 
Intereſſe der Einheit thun. Weil aber eine Vermittlung nicht möglich war 
und weil, was ich in Bezug auf die Verhältniſſe zwiſchen Frankfurt und 
Berlin auszurichten hatte, ſoweit es unter den gegebenen Ver ältniſſen 
möglich, vollführt war, glaubte ich zurückkehren zu müſſen. Den Beſchluß, 
welchen die National⸗Verſbmmlung gefaßt hat, auszuführen, hielt ich mich 
nach meiner politiſchen Ueberzeugung, wie nach meiner Einſicht in den Grad 
der Möglichkeit, für unfähig, bin aber dagegen hier, dem Erzherzog Reichs⸗ 
verweſer meine Entlaſſung als Unterſtagksſekretär anzubieten. Es kann 
fein, daß ich Manches übergangen, was ich der hohen Verſammlung hatte 
mittheilen ſollen. Man möge mich entſchuldigen, durch Angegriffenſein von 
der Reiſe, durch ein ernſtes Unwohlſein; aber laſſen Sie mich noch eine 
Ueberzeugung, die ich von der Reiſe durch einen großen Theil Deutſchlands 
mitbringe, Ihnen an's Herz legen. Es iſt die, daß wir durch nichts mehr 
dem Vaterlande dienen können, als durch eine raſche, ja mehr als raſche 
Berathung der Verfaffung, ehe es zu ſpät iſt. 

Herr Baſſermann würde aufgefordet, denjenigen zu neunen, der ihm 
von jenem ominöſen Bedingungen geſprochen. Er erbot ſich dazu, ſo wie 
zu aller etwa wünſchenswerthen weiteren Auskunft von dem Ausſchuſſe. 


Die letzten Oktober⸗Greigniſſe in Wien. 

(Fortſetzung des in Nr. 242 dieſer Zeitung abgebrochenen Artikels.) 
Der folgende Morgen fand die Bevölkerung Wiens, welche in ihr 
Schickſal bereits ergeben ſchien, in furchtbarer Aufregung. Vom Obſerva⸗ 
torium des St. Stephansthurms war ein Angriff der Ungarn beobachtet 
worden. Die Artillerieſalven wurden anfangs fern, dann immer näher 
gegen die Schwechat gehört, was die Beobachter zu dem irrigen Glauben 
verleite, daß die öſtereichiſchen Truppen geſchlagen und die Ungarn im ſieg⸗ 
reichen Fortſchreiteen gegen Wien begriffen ſeien. Eine in dieſem Sinne 
abgefaßte Bekanntmachung des Kommandanten Meſſenhauſſer ſteigerte die 
Aufregung, welche ſich ſchon vor der beſtimmten Nachricht des Anrückens 
der Ungarn in mehreren Theilen der Stadt, beſonders in der Nähe der 
Aula, kundgegeben. Die Partei, welche von Kapitulation und Unterwer⸗ 


fung nichts wiſſen wollte, war verſtärkt durch den Zuzug immer größerer 


Maſſen von bewaffneten Proletariern, die ſich aus den Vorſtädten in die 

innere Stadt gezogen hatten. Die friedliche Partei, aus der überwiegen⸗ 

den Mehrzahl der Bürgerſchaft beſtehend, hatke weder den Muth, noch die 

Macht, ihren Willen geltend zu machen. Sehr viele Nationalgardiften 

hatten bereits die Waffen niedergelegt. Durch Drohungen, und ſelbſt durch 

Gewalt, wurde Mancher gezwungen, ſie wieder zu ergreifen. Schmutzige 

Weiber, mit Musketen bewaffnet, zogen mit einer Trommel voran und, 

von Proletarierhaufen begleitet, durch mehrere Straßen und forderten un⸗ 

bewaffnete Bürger auf, zum Gewehr zu greifen und zur Unterſtützung der 

Ungarn einen Ausfall gegen die Belagerer zu machen. Die Leichtgläubig⸗ 

keit des Volkes war an dieſem Tage wieder wunderbar. Hundertmal war 

die Hoffnung, die Ungarn als Befreier in Wien einziehen zu ſehen, ge⸗ 

täuſcht worden, und doch glaubte man wieder jedem neuen Gerüchte von 

ungariſchen Siegen, der Stand der Sache war eine rückgängige Bewegung 
des öſterreichiſchen Heeres, in der Abſicht, die Ungarn auf ein für ſie min⸗ 

der günſtiges Terrain zu locken, während Fürſt Lichtenſtein eine Bewegung 

in der Flanke ausführte. Die Ungarn wurden von der Schwechat über 
die Fiſcha zurückgeworfen und von 46 Schwadronen Kavallerie lebhaft 
verfolgt. Sie würden eine entſcheidende Niederlage erlitten haben, wenn 

das Flankenmanöver vollkommen gelungen wäre; ihr Verluſt betrug einige 
Hundert Mann. Unter den vielen Einzelheiten, welche wir über dieſes 

Treffen von Militairs gehört haben, erwähnen wir nur, daß der Bauus, 

welcher die Verfolgung leitete, in großer Lebensgefahr ſchwebte. Eine 
Granate platzte an ſeiner Seite und verwundete einen ſeiner er am 
Fuße. Koſſuth begleitete die Armee in einem Wagen, deſſen Räder auf 
der Flucht zerbrachen. Der Agitator war nahe daran, den verfolgenden 
Reiter⸗Schwadronen in die Hände zu fallen. Das ungariſche Heer zog 
ſich ſeitdem über die Leitha zurück, Vom Obſervatiorium des St. Ste⸗ 

phansthurms herab erkannte man Nachmittags an den immer ferner hal⸗ 
lenden Kanonenſchüſſen, daß die Ungarn ſich im vollen Rückzug befanden. 

Unſere leichtgläubigen Demokraten, welche nicht anders dachten, als Held 

Koſſuth werde die Rolle des Polenhelden Sobiesky ſpielen, gleich dieſem 

an der Spitze ſeiner Huſaren wie der Sturmwind unter die Belagerer ſich 
ſtürzen und ſie ſchlagen wie die Horden Kara⸗Muſtapha's, ſträubten ſich 
lange, ihren Irrthum zu erkennen, und wir hörten Stimmen, welche die 
Beobachter auf dem St. Stephansthurm des Verraths beſchuldigten, weil 
dieſelben nach zwei Uhr kein neues ungariſches Siegesbülletin auf die Gaſſe 
warfen. Kommandant Meſſenhauſer, welcher in eigner Perſon den Thurm 
beſtiegen, wurde auch Verräther geſcholten, ein Titel, der den Führern von 
Revolutionen ſelten entgeht, ſoabald der Ausgang unglücklich iſt. Einige 
unferer wüthendſten Demokraten waren ihm nach dem Obſervatorium ge⸗ 
folgt und drohten, ihn hinabzuſtürzen, wenn er nicht ſeine Abdankung zu 
Guͤnſten Fenneberg's unterzeichne. 1 \ 

Der Ausfall der Mobilgarden, auf welchen die Ungarn gerechnet zu 
haben ſchienen, fand nicht ſtatt, aber von der Baſtei herab wurde auf die 
Truppen in den Vorſtädten gefeuert. Die Bevölkerung der Vorſtadt Wie⸗ 
den, welche ſich Tages zuvor ergeben und theilweiſe die Waffen niederge⸗ 
legt hatte, ergreift dieſelben wieder. Die Truppen zogen ſich von dort 


zurück, und die Vorſtadt wurde von den Batterieen außerhald der Linie 


beſchoſſen. So war allerdings ein zweifacher Bruch der bereits abgeſchloſ⸗ 


ſenen Uebereinkunft zu beklagen, aber die Bevölkerung der inneren Stadt, 


welche während dieſes ſchrecklichen Tages in die kläglichſte Ohnmacht ber⸗ 
ſetzt war, hatte keine Schuld. Die Skadt war angefüllt mit jenen wilden, 


zerlumpten, abenteuerlichen Geſtalten, wie man ſie in großen Städten ge⸗ 
wöhnlich nur in Revolutionszeiten beiſammen ſieht, ähnlich den Orkanen 
am Meere, welche ſtets das Erſcheinen von Schwärmen kreiſchender Sturm⸗ 
vögel begleitet. Dieſe wilde Maſſe übte in den letzten des Tages Oktobers 
einen unerträglichen Terrorismus, ſie war Meiſter der Stadt, inſultirte 
faſt Jeden, der keine Waffe trug, und bezeichnete als dhe gal alle an⸗ 
ſtändig gekleideten, deren Kopf weder der Tzako noch der Kalabreſerhut 
bedeckte. Wir ſahen auf dem hohen Markt einen Bürger wegen einer un⸗ 
günſtigen Aeußerungen gegen die Studenten vom Pöbel zu Boden werfen 
und blutig mißhandeln. 

Als man gegen Abend endlich den Irrthum in Betreff der Ungarn 
erkannte, ging die Wuth der erhitzten Menge ſo weit, daß die von einzelnen 
Stimmen ausgeſtoßene Drohung, die Brandfackeln in die Hofburg zu ſchleu⸗ 
dern, die Kaiſerlichen Gräber zu entweihen und das Franz⸗Monument zu 
zerſtören — schreckliche Reminiſcenzen eines Heroſtrat, Alba, Genſerich, 
fluchbeladener Namen, welche die Geſchichte gebrandmarkt hat, —- nicht 
nur keine Mißbilligung, ſondern von mancher Seite laute Zuſtimmung fand. 

Der Gemeinderat verſuchte mittelſt großer Geldopfer, die Proletarier 
zur Niederlegung der Waffen zu bewegen. Man bezahlte den Leuten, welche 
ihre Gewehre ablieferten, bis 10 Fl. C.- M. Man verſprach ihnen den 
bisherigen Tageslohn auch nach der Uebergabe der Stadt ſo lange zu be⸗ 
zahlen, bis für ihren weitern Unterhalt geſorgt ſei. 
Bemühungen waren ziemlich fruchtlos. Viele, welche das Geld angenom⸗ 
men, zogen am 31. Oktober wieder bewaffnet auf die Baſtei. Der Ge⸗ 
meinderath durchwachte eine angſtvolle Nacht, die Anarchie war vollkom⸗ 
men. Auf die beſtimmte Drohung des Feldmarſchalls, den Aagriff auf die 
innere Stadt zu eröffnen, wenn dieſelbe nicht bis 2 Uhr Nachmittags den 
Trupven übergeben ſei, ſchickte der Gemeinderath noch einen Parlamentair 
ab, welcher das Belagerungsheer hinter dem Gloggnitzer Bahnhof in 
Sturmkolonnen aufgeſtellt fand. Der Gemeinderat wünſchte eine Friſt 
bis zum folgenden Tag, indem er hoffte, daß es ihm durch Ueberredung und 
Geldſpenden doch gelingen werde, das bewaffnete Proletariat und ſeine 
Führer zur Unterwerfung zu bringen. (Schluß folgt.) 


Nowack, der wohlberathene Bauer an feine Freunde. 


Das Schrecklichſte der Schrecken, 
05 Das iſt der Menſch in ſeinem Wahn. 

So gern ich auch ſtill in meinem lieben Dorfe leben möchte, mich 
freuend an der Kultur, den üppigen Obſtbaumen und den fleißigen Bienen, 
ſo ſehr halte ich es für die Pflicht eines jeden geſinnungstüchtigen deutſchen 
Mannes, die in das liebe Vaterland hineingeſchleuderte Brandfackel durch 
die Bekanntwerdung der wahren Volksſtimme löſchen zu helfen. 

Dieſe Pflicht fordert auch mich auf, zu einer Anſprache an Euch meine 
lieben Freunde und Fachgenoſſen. 

An Euch, die man gern abwendig machen möchte von der alten Treue 
und Biederkeit, welche bisher der Ruhm des deutſchen Landmannes gewe⸗ 
ſen ſind, die man vom Pfluge, vom fleißigen Betriebe des Feldbaues ab⸗ 
gc will, um ſie in das Irrgewinde einer ſelbſtſüchtigen Politik hinein⸗ 
zuſchleudern, wo Ihr Euch nirgends und niemals zurechtfinden werdet. 

Wachet, meine lieben Freunde, denn der Feind kommt, wenn die Leute 
euer wachet und wahret Euch die rechte Freiheit! Aber weiſet 

e von Euch die Freiheit, welche Euch die Untreue lehrt und 
den Ungehorſam gegen Gott und die Menſchen predigt. 

Wachet! damit ſtatt des geſäeten Weizens nicht das Unkraut Wurzel 
faſſe und wuchere! 

Wohl konntet Ihr auf kurze Zeit verführt werden, man warf Euch 
Köder hin, nach denen Ihr haſchen ſolltet, man zeigte Euch goldene Berge 
in weiter Ferne, aber wenn Ihr ihnen näher tretet, werden ſie wie der 
Nebel vor Euch verſchwinden. An dem geſunden Sinne des Landmannes 
werden ſolche Beſtrebungen nicht Stich halten, Ihr werdet es einſehen, 
„daß Geſetz und Ordnung wie im kleinen Kreiſe, ſo auch im großen 
Staate Geltung haben müſſen.“ Ihr werdet es erkennen, daß die ins 
Land hiueingeſchrieene Steuer⸗Verweigerung ein Unſinn iſt und dem Ge⸗ 
bote Gottes zuwider ſtrebt. Forſchet näher nach denen, welche Euch Auf⸗ 
lehnung gegen das Geſetz predigen, und ihr werdet finden, daß fie größ⸗ 
tentheils nichts zu verlieren haben, aber Anſehen und Reichthum durch den 
Umſturz alles Beſtehenden zu gewinnen hoffen. 

„Wahret Euch vor Schaden, ſchon trachten auch nach der Theilung 
Eures väterlichen Erbes, Eurer lieben Scholle, gierige Hände“, und be⸗ 
ebe wohl, daß Ihr mehr als alle andere, den Schutz der Geſetze 

edürfet. 

Vergeſſet es niemals, daß Ihr von Jahr zu Jahr rüſtig fortgeſchrit⸗ 
ten ſeid, daß Euer Viehſtand ſich verbeſſert hat, Eure Felder üppiger grü⸗ 
nen, und gedenket der Fabel, als es dem Eſel zu wohl ging, da trat er 
aufs Eis und brach ein Bein. 5 

Auch Euch meine Freunde will man aufs Eis führen, aber ich erkläre 
es mit Euch und für Euch, die alte Treue und Biederkeit des deutſchen 
Landmannes, ſie ſoll nicht zum Geſpötte der Buben werden, und in der 
Liebe zum Könige, in der Achtung vor dem Geſetze, wollen wir das Glück 
unſerer Freiheit ſuchen und finden. Wir ehren das Beginnen unſerer 
märkiſchen Kameraden, welche ſich zum Schutze des Königs auf den Weg 
machten; und käme er in unſere Mitte, auch da ſoll er noch den ehrlichen 
und biederen Landmann der alten Zeit wiederfinden. Die Freiheit, 
ſie ſoll und wird uns nicht verkümmert werden, „frei wollen auch wir ſein, 
aber wir wollen Geſetze zum Schutze dieſer Freiheit“, dazu haben wir 
unſere Vertreter nach Berlin geſendet, „und dieſe Pflicht allein fordern 
wir von ihnen.“ „Die Verfaſſung“ iſt es, auf die wir mit Sehnſucht 
warten; wir wollen es wiſſen, woran wir uns zu halten haben und erklä⸗ 
ren offen und frei: 

daß wir in der bisherigen Wirkſamkeit unſerer Vertreter die Er⸗ 
füllung dieſer Pflicht nicht erkannt haben. 

Aber was nicht der Verſtand der Verſtändigen ſieht, das fühlet in 
Einfalt ein kindlich Gemüth. Ihr wißt es, mein Rath hat Euch auf Irr⸗ 
wege noch niemals geführt, folgt auch dieſem und gedenket freundlich Eures 

ranz Nowack. 

Grunau, den 21. November 1848. 


Franz 
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Folgende Erklärung iſt heute an das Staats⸗Miniſterium zur Kenntnißnahme 


abgeſandt: 5 N 
Wir unterzeichneten Urwähler und Wahlmänner des Preußiſchen 


klären alle diejenigen Abgeordneten zur 


Volks er⸗ 


Alle dieſe humanen 


Preußiſchen Nationgl⸗Verſammlung, welche 


— 


an dem Beſchluß der Steuer⸗Verweigerung Theil genommen haben, für une; 
Vertreter des Volks zu ſein. Denn durch dieſen Beſchluß haben dieselben 
ruhr und offenen Bruch mit dem konſtitutionellen Königthum proklamirt en Nuß 
im Gegentheil zu befeſtigen ihr Auftrag und ihre Gewiſſenspflicht war, une 
welchem mit aller Kraft feſtzuhalten wir von ganzem Herzen entſchloſſen in an 
Folgen aus Stettin bis heute 1067, aus der Provinz 1243 Unterehun 
enz 


Summa 2310. Die Zahl der ferner eingehenden Unterſchri 5 E 
getheilt 1 r 3 ee I ſpäter nit 1 
In Anſetzung der Steuerverweigerung erklären ſich mehrere G ö 
Ueckermünder Kreiſes bereit, die Steuer mehrere Monate ee des AR 
Im Namen derſelben: v. Bülow-Rieth. v. Enkevort⸗Vogelſang die 
. N 7 . af 
Getreide- Bericht. der 
5 b Stettin, 27. November. geb 
Magen in Inge SEN Wien der 
Roggen, in loco 25%, — r. und pro Frühjahr 29 Thlr. — 
Gerfte, 26} Thlr. be zahlt. 5 5 0 bez. nid 
Hafer auf 15—17 Thlr. gehalten. ud 
Rüböl, in loco 11-11, Thlr. und zuletzt 11 Thlr. bez., pro De 0 8 
Januar 1111 ½ Thlr. und pro März — April 11% 11 ½ Thlt. bez > 


Spiritus, in loco 24¼ % ohne und 24% % mit Faß bez. 

Jan. 24½ % und pro Fruͤhjahr 217, % und 215% 9% bezahlt. % pro Dei 
Zink, ſchleſ., 18 ½ a 18 ½½ Thlr. baar Geld in Auktion bezahlt. 
ee dare Berlin, 27 November. 

m heut i i i 2 iz 
si 2 tarkt waren die 10 wie folgt: Weizen nach Qualitt 
Roggen, in loco 25½½ — 28 hlr., 82pfd. pro Nov. — Dez. 25 
Br., pro Frühjahr 28 Thlr. Bl., 27 Ya bezahlt. 5. 25 Fil 

Hufe große, in a ae Thlr., 16 2123 Thir. 
Hafer, in loco na ualitat 15—16 Thlr., pr. Frühjahr 
an bir, pr. Frühjahr 48pfd. 10 
üböl, in loco pro dieſen Monat und Nov. — Dez. 11%, Thlr. B 
bezahlt, Dez. Jan., Jan. — Febr., Febr. — Mary, März — April und April 

Mai 11%, Thlr. Br., 1% G. 

Spiritus, in loco obne Faß 15% a 15 Thlr. verkauft, pro Novbr.— 


Dez. 15%, Thlr. Br., 15 G., pro Frühjahr 10 ¾ Thlr. bez. u Br. ( 
F er) Wi 
Berliner Börse vom 27. November. |ı 
22 7 A 2 2 x - 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und | f 
Geld- Course f 
6 Our se. fi 
Ziusfuss» | Brief | Geld | Gem. Zinsfuss- | Brief | Geld. | Gem. i 
St. Schuld-Sch. J 35 761 | 76. | kur-& Nm. Pfdbr. 37 924 | 913 . 
Seell. Präm-Sch. — 924 915 | Schles. do. 33 — — f 
K. & Nm. Schldv. 32 | — Si | do. Lt. B. gar. do. 3 — | — 2 
Berl. Stadt-Obl. 37] 734 | — | Pr. Bk-Anth- Seh. — 88 87 u 
Westpr. Pfdbr. 11 — 824 ! — N 2 
Grosh. Posen do. 4 96 95 Friedrichsd'or. 1312 1974 9 
do. do. 3 — 293 And. Gldm.astir.— 13 12 2 
Ostpr. Pfandbr. 34 — 88 Discoute laut 44 9 
omm. do. 37 924 913 \ ft 
Ausländische Fonds. ’ 
Russ Hamb. Cert. 5 — — Poln. neue Pfdbr. 4 914 903 | : 
do- b. Hope 3 4. 3.5 — — do. Part. 500 Fl. 4 — 683 | \ 
ao. do. I. Anl.“ A| — 833 do. do. 300 Fl. — — 95 
do. Stiegl. 2 4 . A| = 83 Hamb. Feuer-Cas 34 — en 
do. do. 5 A. 44 — — | ao. Staats-Pr. Anl | — | — en 
do.m.Rthsch.Est-! 51 — 102 Holl. 22a 0jo Int. 2 | Rn ‘8 
do. Polu. Schatz 4 684 | 674 Kurb. Pr. O. 40 tu. | — | — 
do. do. Cert. I. A. 5 80% 794 Sard. do. 36 Fr. — & 
dgl. L. B. 200 Fl.! _ 134 Be N, Bad. do. 35#1. | _ | — — 
Pol. Pfdbr. a. a. C. 4 914 911 > 
Eisenbahn-Actien. 
AH 2 
stamm-Actien. Z Tages-Cours. | Priorit.-Actien Tages- Cours, 
äla 8 
Berl. Anh. Lit. A. | 4173 80% ©. \Berl-Auhalt » . | Algar 6. 
do, Hamburg 4024645 G. | do. Hamburg 47 895 6. 
do. Stettin-Stargard | A| 6885 G. | ao. Potsd.-Magd. . | 478 bz. u. G. 
do. Potsd.-Magdebg. 4 4 535 6. do. do 5 88} 6. 
Magd.-Halberstadt A do. Stettiners » + | 2199 4 bz. u. 6. 
do. Leipziger 4 15 em Magdb.-Leipsiger 43. 
Halle- Thüringer. | 4—50 B. 495 G. Halle- Thüringer 4} 825 6. 
Cölu-Minden » 34— 76 a 4 bz. Coln-Minden - . 4904 bz. 
do. Aachen 4 451 bz. u. G. Rhein. v. Staat gür-. 33 — 
Bonn-Cöln ara Fast RAR - et do. I Priorität. A _ 
Düsseld.-Elberfeld . 44 — do. Stamm-Prior. 44 — 
Steele-Voh winkel A IF | Düssela.-Elberfeld „1 n 
Niederschl. Märkisch. 30% — 68 6. Niederschl.-Märkisch. 484 G. 
do. Zweigbabn 42 do. do 5 952 G. 
Oberschles. Litr. A. 3 6 90 bz. u. G do. III. Serie. 5 90 bz. u. G. 
do. Lit. B. 134] 600 bz. u. G. do. Zweigbaln. 43 — 
Cosel-Oderberg A . do. do. 51 tz 
Braslau- Freiburg 5 m Oherschlesische A 
Krakau-Obersehles. 1 MER Cosel-Oderberg 572 
Bergisch- Märkische | Al 56 & . Steele-Vohwinkel 5 — 
Stargard-Posen 84 671 =, 68 bz Breslau-Freiburg . » 4 _ 
Brieg-Neisse — 4 — — 
@uiitungs- = Ausl, Stamm- 9 
Bogen, 2 Actien, 
Berlin-Auhalt Lit. B. A 50803 & Dresden-Görlitz 403 
Magdeb.- Wittenberg 460 „nr Leipzig-Dresden Al, 
Aachen-Mastricht . . | 430, — Chemnitz-Bisa . » : | A| 
Thür. Verbind.-Bahn 420 — Sächsisch- Bayerische 44 
Kiel-Altona 6 
Ausl. @uwitigs.- Amsterdam - Rotterdam 4575 B. 87 
Bogen. | | Mecklenburger 4 FE 
Ludw.-Bexbach 21 Fl.. — — FR 
Pesther 20 Fl. 490 — 
Fried.-Wilh.-Nordb. 490 40 a 3 bz. 
1 1 
Beilage. 
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Beilage zu No. 245 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitüng. 
Dienſtag, den 28. November 18483. . i 
ee au erg RT Den BEE RETTET ä ——— !!!. eerhsarmeree 0 NER 
ünſter, 22. November. Hier iſt folgender Aufruf erſchienen: 
ten! Der Augenblick der Eutſcheidung iſt da! Die Mäuner, 
4% in der Hauptſtabt forttagen, haben ſich durch die Leidenſchaft fortreißen 
laſſen; ſie haben das Aeußerſte gewagt. Sie rufen auf zur Verweigerung 
der Steuern! Dazu aben ſie kein Recht; kein Geſetz hat es ihüen Ber 
eben. Sie wenden ich jetzt an den Eigennutz und an die Kurzſichtigkeit 
15 Maſſen. Es klingt ſo ſchön und verführeriſch: Keine Steuern mehr! 
Sie halten das Volk für dumm und für ſchlecht. Sie glauben, daß es 
nicht ſehen könne, was ſie wollen, daß es nicht widerſtehen könne der Ver⸗ 
uchung. Laßt euch nicht irren! Die Verweigerung der Steuern iſt die 
Zerſtö rung alles Eigenthums, die Zerrüttung aller Ordnung, der Um⸗ 
ſturz des Thrones — mit Einem Worte: Die rothe Republik. Das 
if es, was ſie wollen. Werden keine Steuern mehr gezahlt, ſo werden 
die Königlichen 111 leer, die Beamten und das Heer ohne Sold, die 
Ainfen der Staatsſchuld unbezahlt. Dabei bleibt es nicht. Mit der Zer⸗ 
rüttung des Staats⸗Credits hört aller andere Credit auf; die Eiſenbahn⸗ 
Aktien, die Pfandbriefe, die Hypotheken verlieren ihren Werth — die Zah⸗ 
lungen ſtocken. Nicht genug. Der Handel und die Fabriken hören auf. 
Die Arbeit, der Umlauf des Geldes ſteht ſtill. Niemand zahlt, niemand 
empfängt. Niemand mehr kann kaufen, und wer nicht verhungern oder 
yerfrieren will, muß nehmen. Alſo die allgemeine Plünderung, ſo lange 
noch etwas da iſt, und wenn nichts mehr da iſt; das allgemeine Elend. 
Will das Volk, hoch und niedrig, arm und reich, Arbeiter und Landmann 
— wollen fie das? Nein! — das Volk will es nicht. — Die Vertreter gro⸗ 
er Städte: Stettin, Magdeburg, ſelbſt Berlin, haben mit Unwillen dieſe 
chändliche Maßregel von ſich gewieſen. Das Volk will ſie nicht. Und die 
Meere des Königs, unſeres konſtitutionellen Königs, der die 
Wohlfahrt und die Freiheit des Volkes will, ſonſt nichts, wird mit 
ſtarker Hand darüber halten. Sie wird ihre Schuldigkeit thun. Sie 
wird die Verräther greifen, ſie wird die Widerſpenſtigen zwingen, 
ſie wird ihr Recht zu bertheigen 115 Seid deſſen gewiß! — Noch 
iſt die Zahl derer, die das Recht, die geſetzliche Freiheit, die 
unſer angeſtammtes Königs Haus wollen, ſtark im Lande. Sie wird 
ſich ermannen, und die Verräther werden dahin ſtieben wie dürre 
Blätter. Jetzt gilt es Ja oder Nein! — kein Drittes. Wer nicht mit 
uns iſt, der iſt wider ung. Der König — oder die rothe Republik! 
Wählt! Es iſt ein Kampf auf Leben und Tod. Wer rückwärts 11 it 
verloren. — Vorwärts! Wer noch ſchwankt, der bedenke, welch ungeheure 
Blutſchuld er auf fein Haupt ladet. Unterliegt die Krone, ſo iſt mit ihr 
Preußens und Deutſchlands Glück und Ehre auf ewig gemordet. Aber he 
pird nicht unterliegen. Der Herr, der uns vor 35 Jahren gegen den 
übermüthigen Feind von außen gerettet hat, wird uns auch heute retten 
gegen den ſchlimmern Feind im Innern, wenn wir das unſrige thun. 
Weſtfalen! Stammgenoſſen der rothen Erde! Die Freiheiten wollen 
wir auf Leben und Tod vertheidigen. Verflucht ſei aber Treubruch 
und Verrath.“ 


Zwiſchen der Stadt Stettin und unſerer Stadt beſtehen aus alter Zeit mehr⸗ 
fache Beziehungen, welche Poelitz in einer gewiſſen Abhängigkeit von Stettin er⸗ 
ſcheinen laſſen könnten. Eingedenk dieſes Verhältniſſes fühlen wir uns verpflich⸗ 

tet, gegen die Manifeſtation der Stadt Stettin zu Gunſten der zuwider dem 
Königl⸗ Befehl in Berlin zurückgebliebenen Fraktion der National⸗Verſammlung 
hiermit feierlichſt zu proteſtiren. Wir ſprechen im Gegentheil unſere Ueberzeugung 
dahin aus, daß wir die von der Krone verfügte Vertagung und Verlegung der 
National⸗Verſammlung als eine Nothwendigkeit zur Retkung des Vaterlandes 
erkennen. — Wir ſtehen treu auf der Seite der Krone. i 
Poelitz, den 26ſten November 1848. 
Der Magiſtrat und die Stadtberordneten. 
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An die Bewohner von Stettin und der Provinz Pommern. 

In dem Augenblicke des Ausrückens aus Stettin und im Begriff die Provinz 
zu verlaſſen, rufe ich für mich und im Namen des Bataillons, das ich zu führen 
die Ehre habe, unſeren Mitbürgern hier und in der ganzen Provinz ein herzliches 
oe Bin 5 e 72 5 IH beiſpiellos ſchnelles Erſcheinen bei 
er Fahne und durch ſeine Haltung eit es hier verſammelt war ef . 
cher 5 r j Dr ann 7 
Cas ißt der Geiſt der Orruung und der Pommerſchen Treue, das Erbe | 
Väter. Dieſer Geiſt wird mit dem Bataillon ſein, wohin das Pichi 6 7 
ſchick des Soldaten es auch führen möge. In dieſem Geiſte wird das Bataillon 
ſeinem Namen und dem altbewährten Rufe der heimathlichen Provinz Ehre zu 
machen wiſſen. Stettin, ven 26ſten November 1848. i 

i v. Fal loi s 

Major und 2ter Commandeur des 2. Bats. (Stettin) 1. Garde⸗Landw.⸗Agt⸗ 


Zur Unterstützung der zurückgebliebenen Familien der eingetretenen % id⸗ 
wehrmänner und Kriegsreſerviſten find ferner eingegangen: . = OR 
} 8 Bei dem Zimmermeiſter Fiſcher: g 
Glaſermeiſter Herpel 2 Thlr., Schneidermſtr. D. Schulz 3 Thlr. 5 ſgr., Bäckermſtr. 
Ehrhard 6 Thlr., Gaſthofsbefitzer Wergien 3 Thlr., Kaufm. Radke 1 Thlr. 
. N Bei dem Kaufmann Ferd. Graeber: 
Yun 1 Thlr., Lehrer Salzwedel 1 Thlr., Prueſt 1 Thlr., U. W. 1 Thlr., 
W. Stacven 3 Thlr., Th. Malbranc 2. Thlr., H. Moſes 10 Thlr., Schön &. 
Strömer 5 Thlr., Carl Piper 5 Thlr., A. Arnold 10 Thlr., Geh. Juſtiz⸗ Rath 
Hauff 5 Thlr. 20 ſgr., S. A. Gl. 2 Thlr., G. F. F. 1 Thlr., J. F. Boy 5 
Thlr., C. H. Bromberger 1 Thlr., Breslich 5 Thlr., Wm. Schwertfeger 1 Thlr. 
N Baettenſtaedt 4 Thlr., Stadtrath Eichſgedt 5 Thlr., G. G. 12 gr. 6 Pf. 
Durch Saminlung des Herrn Aug. Ferd. Schiffmaunñ᷑ 
A. W. Ebeling 10 Thlr., A. W. T. Ludendorff 10 Thlr., L. H. Schroeder 5 
Thlr., N. N. 10 Thlr., Genth 5 Thlr., Koehlau & Silling 5 Thlr., Stadtrath 
Görlitz 10 Thlr., A. H. Starck 3 Thlr., A. Lebrenz 2 Thlr., H. E. Jahn 2 
Thlr., W. Venzmer 5 Thlr., Tiede 5 Thlr., H. Moſes 2 Thlr., Fretzdorff 5 
Thlr., C. F. Hans 1 Thlr., E. G. Piper 2 Thlr., H. Scheefer 5 Thlr., Schwahn 
& Co. 5 Thlr., Aug. oft 1 Thlr., A. Lüdio g i Dhlk., A. Graiß 1 Thir 
N. N. 5 Thlr., A. F. Schiffmann 5 Thlr., L. 1 Thlr., J. Wohl . Thlr. 
95 ea En 19 9 18 Jungklaaß: 0 
gor und Rendant Holland 2 Thlr. Glockengießer Voß 2 Tolr⸗ 3 ö 
L. 2 Thlr., W. 9. 3 Thlr., Frau Prediger Graßmann 1 Thie Ges ofsdeſthet 
Siepert 5 Thlr., Madame Gailgad 2 Thlr. 11 for. 6 pf, Kraetſchell 5 Thlr 
Land⸗ und Stadtger.⸗Olrektor v. Griesheim 5 Thlr., G. Wilke 2 Thlr Mal- 
brane ) Thlr. v. Dip 2 Aple, J. d Sc und N. N. 3 Thlr., Härtmann 
r. i 8 


Spdteeth We 1 T Sweip d 97000 Lentz: 
alt en r., Obriſt v. Eichftaedt 1 Thlr., J. Z. 5 Thlt. 20 fgr., 
2 Thlr., Reg.⸗Rath Salmuth 5 Thlr., Mech Nat Dr, Te 
C. F. Krämer 1 Thlr., Hauptmann Ziethen 5 Thlr., durch Julius S abe 
Ueberſchuß einer frühern Sammlung 9 Thlr., Stadtrath Wilsnach 25 Thlr 
Rendant Brunnemann 5 Thlr., Ritterſchaftl. Privat⸗Bank in Pommern 100 Thlr', 
Reg.-Rath von der Mülbe 3 Thlr., Juſtizj⸗Rath Muͤhlbach 3 Thlr. 173 
N an ne Maſche; 5 
. 1 Thlr., 3. F. Crepin hlr., Hauptmann Se Thlr., Lehrer 
Dittmer 3 Thlr., Sattlermeiſter Oynhauſen 1 Thlr. A. 9 15 gehen 
Heß 3 Thlr., Hofrath Ziſch 3 Thlr., E. Springborn 1 Thlr., J. Springborn 1 
Thlr.. Obriſt⸗Lieutenant Urſin von Baer 2 Thlr., Fr. A. Neumann 5 Thlr 
ix D. Mantey 10 Thlr., Reg.⸗Rath v. Daum 5 Thlr., Ober⸗Jngenieur Ealebow 
5 Thlr., Mäkler Böttcher 10 Thlr., Reg.⸗Rath Scabell 5 Thlr., L. M. 10 for 
Kaſſen⸗Aſiſtent Czefczeck 1 Thlr. NER 
85 Bei dem Kaufmann A. Silling: 
W. 5. 1 Thlr. C. Braun 3 Thlr. A. D. Thlr., C. St. 2 Thlr., A. Krieger 
3 Thlr., Louis Cramer 3 Thlr., Fräulein Friederike Kuhtz 1 Thlr., Zimmermſtr 
Paepke seu. 5 Thlr., Zimmermſtr. C. Paepke 5 Thlr., Zimmermſtr. F. W Paepfe 
jun. 5 Thlr., Maurermſtr. Stier 1 Thlr., Apotheker Meyer 15 Thlk, Ed Rich⸗ 
ter 1 Thlr., Stadtrath Weinreich, 3 Thlr., Krüger & Dummer 2 Thlr. Doebel 
Eickhoff 5 Thlr., J. P. Duvinage 1 Thlr., Reſtaurateur Schultz 3 Thlr 
3. Koch 2 Thie, , Balhpufen & eis, > hlt, Bite ane Thlr., 
Ferd. Brumm 20 Thlr. A. & F. Rahm 3 Thlr., Landwehr⸗ Unteroffizier E B. 
1 Thlr., Neue Stettiner Zucker⸗Siederei 100 Thlr., G. Barby 10 Thlr Pomm. 
Provinzial⸗Zuckerſtederei 100 Thlr., C. F. Weinkeich 15 Thlr., Conil C. F. 
Lübcke 20 Thlr., Stadtrath Moritz 20 Thlr., Theodor Kreich 10 Thlr Pi 
e ert 5 115 Sia ‘or Voß: ER 
dermacher Krüger gr., ächtermeiſter Stein 10 ſgr., Glockengi 
C. Voß 1 Thlr., 8 el K 1 8 Wittwe 1 1 15 1 de 
0 eſell Knebel 2 far. 6 pf. 5 Re 
Auf Aufforderung des Landſchaftskaths von Ramin, bei dem 
Ward Kreis ⸗Steuer⸗Einnehmer Brunner: 700 ak 
Gutsbeſitzer v. Brandeck auf Daber 20 Thlr., Commiſſtongir Hahn 5 Thlr 
Frau Landſchafts⸗Direktor Krauſe 2 Thlr., Fräulein Zimmer 1 Thlr., Gutsbeſtzet 
v. Eichſtaedt auf N. Clenpenow 25 Thlr. Kaufmann Meiſter 10 Thlr., Graf 
v. Eickſtaedt auf Hohenholz 60 Thlr., Dominium Schwarzow 5 Thlr. Bau⸗In⸗ 
ſpektor Krafft 2 Thlr., Ober⸗Amtmann Meyer auf Staffelde 10 Thlr. Guͤtsbe⸗ 
fiber Kiekbuſch auf Gellin 10 Thlr., Gutsbeſttzer Kiethuſch auf Pomellen 10 Thlr 
Dominium Schillersdorf 11 Thlr., Frau Oberſt⸗Lieutenant v. Ramin auf € ma⸗ 
gerow 10 Thlr., Fräulein v. Saldern auf Schmagetow 2 Thlr., Guter 
v. Krauſe auf Ritztow 10 Thlr., Gutsbeſitzer Freude auf Krakow 20 Thlr. 
Calkulator Kempen 1 Thli., F. G. 15 fgr., Parkikulier Stürmer 1 Thlr., Do⸗ 
minium Stolzenburg 50 Thlr., Gutsbefiger v. Zieten auf Radewitz 40 Thlr. 
Ef. . 7. Gutsbesitzer 
Meyer auf Janickow 10 Thlr., Geh.⸗Rath v. Uſedom 10 Thlr., v. S. 2 Thlr. 
Gutsbefiger v. Sydow 10 Thlr., Gutsbeſitzer Boldt auf Sparrenf lde 10 Thlr. 
Im Ganzen find bis heute bei der Central⸗Kaſſe eingegangen, durch die 
Obigen 2225 Thlr., durch die Expedition der Norddeutſchen 390 Thlr. 11 gr., 
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An den Abgeordneten des Greifenhagenſchen Kreiſes, zur Preußiſchen 
National⸗Verſammlung, Bauergutsbeſitzer Herrn Riebe. 

Sie wünſchen in Ihrem Schreiben vom 19ten d. M. unfere Erklärung über 
unsere politiſchen Anſichten und über die bisherige Handlungsweiſe und das Ver⸗ 
halten der National⸗Verſammlung, ſo wie über Ihr perſöntiches Verhalten; — 
deſe wollen wir Ihnen in möglichſter Kürze offen und unumwunden geben. 

1) Wir und faſt alle Einwohner hierſelbſt werden feſthalten au dem wahren 
konſtitutionellen Königthum und dem Hauſe Hohenzollern, aber auch unab⸗ 
läſſig auf den dem Volke verheißenen konſtitutionellen Freiheiten beſtehen 
und daran nichts verkümmern laſſen. 

2) Die Handlungsweiſe der Nattonalverſammlung können wir nicht überall gut 
heißen; insbeſondere tft es für uns ſehr betrübend geweſen, die Berathung 
des Staatsgrundgeſetzes durch unnütze Interpellationen und Dringlichkeits⸗ 
Anträge ꝛc. Seitens einer gewiſſen Parthei, welche es mit dem Vaterlande 
und Thron nicht gut zu meinen ſcheint, aufs Ungebührlichſte verzögert, und 
dadurch die, in Folge der März⸗Revolution eingetretenen traurigen Zuſtände 
überall immer mehr und mehr verſchlimmert und die Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
ſtadt ſogar von Anarchie ergriffen zu ſehen. 

3) Die von der Krone endlich ergriffenen ernſtlichen Maßregeln zur Wiederher⸗ 
ſtellung der Ruhe, Ordnung und Geſetzlichkeit, namentlich auch die Verlegung 
der National⸗Verſammlung von Berlin nach Brandenburg, haben wir als 
heilſam erkannt und mit Freuden begrüßt. ! 

4) Dem in Berlin zurückgebliebenen Theil der verletzten und vertagten Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung können wir eine geſetzliche Befügniß zur Forkſetzung der 
Verhandlungen und zur Faſſung von Beſchlüſſen nicht einräumen; und wir 
haben uns über den von demſelben gefaßten Beſchluß der Steuerverweige⸗ 
rung des Gefühls der höchſten Entrüſtung nicht erwehren können, da da⸗ 
durch die Brandfackel der Anarchie und des Bürgerkrieges in das ganze 
Land geſchleudert werden ſollte, welche aber hoffentlich keine Zündkraft haben 
wird. 

5) Was Ihr perſönliches Verhalten als Abgeordneter des Greifenhagener Krei⸗ 
ſes betrifft, fo bedauern wir, daß daſſelbe durchaus nicht von der Art iſt, 
um Ihnen darüber etwas Angenehmes ſagen zu können, obgleich Sie nach 
Ihrem Schreiben dies zu erwarten ſcheinen. i 

Wenn man auch in der erſten Zeit über Ihr Verhalten nichts unerfreuliches 
erfahren hat, fo haben Sie doch ſpäterhin unſeren Unwillen dadurch erregt, daß 

Sie ſich zu einer Partei geſellt haben, deren Beſtrebungen, allem Anſcheine nach, 

auf Umſtürz der Krone hingerichtet ſind. Daß Sie ſich aber zu dem in Berlin 

verbliebenen Theil der Nationalverſammlung halten, und daß Sie den Steuer⸗ 
verweigerungs⸗Beſchluß deſſelben den Einſaſſen des Greifenhagenſchen Kreiſes 
durch das Kreisblatt mit der Aufforderung mitgetheilt haben, denſelben mit allen 
ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln aufrecht zu erhalten und die Abführung der 

Steuern aus dem Kreiſe zu verhindern, hat bei uns die höchſte Entrüſtung ge⸗ 

en Sie hervorgerufen. Da Ste hierdurch den untrüglichſten Beweis geliefert 

11 daß Ihnen an dem Wohle der Einſaſſen unſeres Kreiſes und des ganzen 

mas d nichts gelegen ift, jo wollen wir Ihnen den freundlichen und wohl⸗ 

ſelben es Rath geben, Ihr Mandat au Ihre Wähler zurückzugeben, damit die⸗ 
elben einen. anderen Abgeordneten wählen können, dem das wahre Wohl des 
gterlandes am Herzen liegt. 

Bahn, den 28ſten November 1848. 

Der Magiſtrat. 
Meyer, Roſenfeld. Frehmann. Bork. Bieſel. 


zuſammen 2615 Thlr. 21 ſgr. 6 pf. und ein goldener Trauring. 
Fernere Beiträge werden mit Dank entgegengenommen. - 
Stettin, den 2öften November 1848. Das Comité, 


Bekanntmachung. 

Das nach unſerer Bekanntmachung vom ten Sep⸗ 
tember d. J. in No. 206 und 232 d. Bl. zur Subha⸗ 
ſtation geſtellte von Raminſche Lehngut Kyritz liegt 
nicht nicht, wie dort angegeben iſt, im Regenwalde⸗ 
ſchen, ſondern im Randowſchen Kreiſe Vorpommerns. 

Stettin, den 23ſten November 1848. 

Königl. Ober⸗Landesgericht. Erſter Senat. 
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Berlin- Stettiner Eiſenbahn. 


Frequenz in der Woche vom 12. bis incl. 18. Nov. 
1848 auf der Haupt⸗Bahn: 4918 Perſonen. 


Stargard⸗Poſener Eif enbahn. 


Frequenz und Einnahme im Okt. 1848. 


15,700 Perſonen. — 13,541 Thlr. 15 ſgr. 3 pf. 
77,963 Str. 65 Pfd. Güter 9955 „ 17 6 


23,497 Thlr. 2 far. 9 pf. 
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„„ SET e ee e Su Na Ne No Su 
Bekanntmachung. „ 35FFF 

Dem ſeinen Aufenthalte nach Unbekannten Deſtilla⸗ 
teur Johann Friedrich Chriſtian Engelke wird hierdurch 
bekannt gemacht, daß er in dem Teſtamente ſeiner 
Mutter, der Wittwe Engelke, Anna Chriſtine, gebor⸗ 
nen Ehlert, vom sten Juli d. J. zum Erben auf den 
Pflichttheil eingeſetzt worden iſt, und ſich darauf alles 
dasjenige anrechnen laſſen muß, was er ihr aus dem 
Vertrage vom 18ten September 1838 verſchuldet. 

Damm, den 28ſten November 1848. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
. f 
Sicherheits⸗ Polizei. 
Steckbrief. 

Der nachſtehend näher bezeichnete Kahnknecht Chriſtian 
Friedrich Schmidt aus Guͤſtebieſe, welcher ſich wegen 
tödtlicher Verletzung eines Menſchen ꝛc. in Kriminal⸗ 
Unterſuchung und Haft befand, iſt in der Nacht vom 
40ten zum Alten. November d. J. aus der Kuſtodie 
entſprungen. Es werden alle Civil⸗ und Militair⸗Be⸗ 
hörden des In⸗ und Auslandes dienſtergebenſt erſucht, 
auf dieſen höchſt gefährlichen Menſchen zu vigiliren, 
ihn im Betretungsfalle feſtzunehmen und mit allen bei 
ihm ſich vorfindenden Gegenſtänden und Geldern mittelſt 
Transports gefeſſelt unter ſicherem Geleit an die un⸗ 
terzeichnete Behörde abzuliefern. 

Stettin, den Iten November 1848. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
Kriminal⸗Deputation. 

Signalement des Kahnknechts Schmidt. Familien⸗ 
Name, Schmidt; Vornamen, Chriſtian Friedrich; Ge⸗ 
burtsort, Güſtebieſe bei Zahden; Aufenthaltsort, zuletzt 
in Stettin; Religion, evangeliſch; Alter, 25 Jahre; 
Größe, 5 Fuß 5 Zoll; Haare, röthlich und blondz 
Stirn, breit; Augenbraunen, blond; Augen, blaugrau; 
Naſe, ſtumpf; Mund, dicke Lippen; Bart (Backenbart), 
röthlich; Zähne, vollſtändig; Kinn, rund; Geſichtsbil⸗ 
dung, länglich; Geſichtsfarbe, geſund; Geſtalt, ſtark; 
Sprache, deutſch, auch etwas polniſch. Beſondere Kenn⸗ 
zeichen: etwas krumme Beine. 

Bekleidung: 1 Paar Strümpfe, 1 grau leinenes 
Hemde mit dem Zeichen Kustodie, 1 Paar Drillich⸗ 
Hoſen. Muthmaßlich führt er mit ſich, als bei ſeiner 
Flucht aus der Kuſtodie entwendet; 1 ſchwarze Tuch⸗ 
mütze, 1 blauen Ueberziehrock von Buckskin mit dunkel⸗ 
braunem Sammetkragen, 1 Paar Stiefeln, 1 ſchwarz⸗ 
ſeidenen Shlips, 1 weiß leinenes Taſchentuch, gezeich⸗ 
net I., St., ein weißes Chemiſett, gez. W. B., einen 
ſchwarzen Tuchrock mit ſeidenem Futter, 1 grün und 
blau melirten Buckskin⸗Paletot, 1 Paar grau u. weiß 
melirte Buckskin⸗Beinkleider, 


Steckbrief. 

Der nachſtehend näher bezeichnete Schiffsmann Jo⸗ 
hann Friedrich Wilhelm Ferdinand Reſſin, welcher ſich 
wegen gewaltſamen Diebſtahls ꝛc. in Kriminal-Unter⸗ 
ſuchung und Haft befand, iſt in der Nacht vom l0ten 
zum liten November d. J. aus der Kustodie entſprun⸗ 
gen. Es werden alle Civil⸗ und Militair-Behörden 
des In⸗ und Auslandes dienſtergebenſt erſucht, auf den⸗ 
ſelben zu vigiliren, ihn im Betretungsfalle zu feſtzunehmen 
und mit allen bei ihm ſich befindlichen Gegenſtänden 
und Geldern mittelſt Transports gefeſſelt unter ſicherem 
Geleit an die unterzeichnete Behoͤrde abzuliefern. 

Stettin, den Aten November 1848. a 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
Kriminal⸗Deputation. 

Signalement des Schiffsmann Reſſin. Vornamen, 
Johann Friedrich Wilhelm Ferdinand; Geburtsort, 
Fernowsfelde bei Wollin; Aufenthaltsort, Stettin; 
Religion, evangeliſch; Alter, 20 Jahre; Größe, 5 Fuß 
5 Zoll; Haare, blond; Stirn, breit; Augenbraunen, 
blond; Augen, blaugrau; Naſe, ſtark; Mund, gewöhn⸗ 
lich; Bart, im Entſtehen; Zähne, vollſtändig; Kinn, 
rund; Geſichtsbildung, regelmäßig; Geſichtsfarbe, ge⸗ 
ſund; Geſtalt, unterſetzt; Sprache, deutſch. Beſondere 
Kennzeichen, keine. 0 

Bekleidung: 1 Paar Strümpfe, 1 grau leinenes 
Hemde mit dem Zeichen Kuſtodie, 1 Paar Drillich⸗ 
Hoſen. Mit ſich führt der Reſſin als bei ſeiner Flucht 
aus der Kuſtodie entwendet: 1 ſchwarze Tuchmütze, 
1 blauen Ueberziehrock von Buckskin mit dunkelbraunem 
Sammetkragen, 1 Paar Stiefeln, 1 ſchwarz ſeidenen 
Shlips, 1 weiß leinenes Taſchentuch, gezeichnet L. St., 
1 weißes Chemiſett, gez. W. B., ſchwarzen Tuchrock 
mit ſeidenem Futter, 1 grün und braun melirten 
Buckskin⸗Paletot, 1 Paar gran und weiß melirte Bucks⸗ 
kin⸗Beinkleider. 
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Büchen Klobenholz, a 7 Thlr 
Klafter, verkaufen auf dem gathehen 
hofe und ſind Abfolgeſcheine von a 
entgegen zu nehmen. . 

Runge & Comp., 
Frauenſtraße No. 921. 


Rs Pfd. gut ausgebackenes i 
g pf. bet c POT Ma 


Bürger wehr⸗Klub. 
Mittwoch den 29ſten November, Abends 8 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Schützenhauſe. Fortſetzung der Be⸗ 
ſprechung des Bürgerwehrgeſetzes. 
a Der Vorſtand. 


— — —— — ne 


Morgen Mittwoch den 29. November; 
Vortrag des Dr. Prutz. 


——E— — 


Stettiner Tonkünſtler Zweig⸗Verein. 

Dienſtag den 28ſten November, Abends 6 Uhr (aus⸗ 
nahmsweiſe ſtatt um 7 Uhr), findet die angezeigte 
Verſammlung im Baierſchen Hofe beſtimmt ſtatt. 
—x .... — u—- — 


A. , 
Breiteſtraße No. 392. 


Böhmisch Bier 
in veredelterer Qualität, auch gleich dem bairi 
Faße ſchenkfähig, offerirt in nee n 
für 1 Thlr. Louis Hoffmann. 0 


Wohlthätigkeit. 
Zur Unterſtützung der Familien der zum Dienſt ein⸗ 


berufenen Landwehrmänner ſind bei hieſiger Kämmerei⸗ 
Kaſſe ferner eingegangen: 

14) Von Sun. 1 Thlr., 15) D. G. Köhler 1 Thlr., 
16) C. A. O. 1 Thlr., 17) Stadtrath Wilhelm Grütz⸗ 
macher 10 Thlr., 18) Wittwe D. L. Spiering 1 Thlr., 
19) Kaufmann J. F. Berg 5 Thlr., 20) L. Ziegen⸗ 
hagen 1 Thlr. 5 fgr:, 21) Böttchermſtr. Hoppe 2 Thlr., 
22) St. 2 Thlr., 23) Gaſthofsbeſitzer E. G. Pieper 
5 Thlr., 24) Kutſcher 5 Thlr., 25) C. Thoms 1 Thlr., 
26) Kaufmann Auguſt Haacke 10 Thlr., 27) J. Katter 
1 Thlr., 28) C. L. K. 2 Thlr., 29) Madame F. 
Schoen 5 Thlr. f 

Weitere Gaben zu dieſem wohlthätigen Zweck wer⸗ 
den in den Vor⸗ und Nachmittagsſtunden bereitwillig 
angenommen. 


—— —— — 
Dfficiele Bekanntmachungen. 
Procelama 


Bei der unterzeichneten Königlichen General⸗Kom⸗ 
miſſion find jetzt folgende Auseinanderſetzungen an⸗ 
urge, bei denen ein öffentliches Aufgebot nothwendig 
wird: 

A. im Stettiner Regierungs⸗ Bezirk.: 

1) die Gemeinheits-Theilung und Waldweide-Fixa⸗ 
tion in Trechel, Naugardter Kreiſes, wegen man⸗ 

gelnder Legitimation der bäuerlichen Wirthe, 

2) die Gemeinheitstheilungs⸗Sache der Vorheide bei 
Bonin, Regenwalder Kreiſes, bei welcher die 
Güter Claushagen und Gerdshagen betheiligt 
find wegen der ehnsverhältniſſe dieſer Güter, 

3) die Gemeinheitstheilungs-Sache von Soldemin, 
Uſedom⸗Wolliner Kreiſes, wegen mangelnder Le⸗ 
gitimation einiger Intereſſenten; 

B. in dem Cösliner Regierungs⸗Bezirk: 

1) die e des gemeinſchaftlichen Waldes auf 
der Feldmark Schwartow, Fürſtenthumſchen Kreiſes, 
wobei die Güter Latzig und Chinz betheiligt find, 

2) die Hütungs⸗Ablöſung und Separation zwiſchen 
den Gütern Wurchow A. und B. und Bernsdorf, 
Neuſtettiner Kreiſes, 

3) die Ablöſung des Hütungs⸗ und Palten⸗-Rechts 
der Koſſäthen zu Symbow, Schlawer Kreiſes, 
wegen der Lehnsqualität der genannten Güter. 

Alle Lehns⸗ und Wiederkaufs⸗Berechtigte und An⸗ 
warter zu den genannten Gütern, ferner alle etwanige 
unbekannte Intereſſenten und reſp. unbekannte, zur 
Mitbenutzung berechtigte unmittelbare Theilnehmer, 
welche bei den vorbemerkten Auseinanderſetzungen ein 
In tereſſe zu haben und ihre Zuziehung verlangen zu 
können vermeinen, werden daher in Gemäßheit der Vor⸗ 
ſchriften der SS. 11 — 15 des Geſetzes über die Aus⸗ 
führung der Gemeinheitstheilungs- und Ablöſungs⸗ 
Ordnungen vom 7ten Juni 1821, ſo wie des §. 157 
der Gemeinheitstheilungs⸗-Ordnung von demſelben Tage 
und der 96. 25—27 der Verordnung vom 30ften Juni 
1834 hierdurch aufgefordert, ſich bei uns binnen ſechs 
Wochen entweder perſönlich oder ſchriftlich in dem am 
19ten Dezember d. J. vor dem Herrn Regierungs- 

Aſſeſſor von Bülow 

hier in unſerm Geſchäfts⸗ Lokale anſtehenden Termine 
perſönlich oder durch einen zuläſſigen, mit Vollmacht 
und Information verſehenen Bevollmächtigten, mit der 
Anzeige ihres etwanigen Intereſſes zur Sache zu mel⸗ 
den, und ihre Erklärung darüber abzugeben, ob ſie bei 
Vorlegung des Auseinanderſetzungsplaus zugezogen 
ſein wollen, widrigenfalls die ſich nicht Meldenden die 
Auseinanderſetzung, ſelbſt im Falle einer Verletzung, 
gegen ſich gelten laſſen, müſſen, und mit keinen Ein⸗ 
wendungen dagegen weiter gehört werden können, 

Sa den 31ſten Oktober 1848. 

Königliche General⸗Kommiſſion für Pommern. 


Feinſte Tiſchbutter, a Pfd. 8 ſgr., friſ 
Vorpommerſche Butter, a 15 6—7 147 190 10 
billiger. Julius Lehmann, j 

am Bollwerk und Heiligegeiſtr.⸗Ecke 


Garniermatten oferirt billigſt 
Julius Piper, Langebrückſtraße No. 77) 
— — . — — — EEBENnEEBGiB en nü 


Ber miethun gen. 


Schulzenſtraße No. 342, drei Tre iſt ei 

möblirte Stube zu vermiethen. erben Hache e 
Zwei Stuben, Kammer, Küche ned b 

Fiſcherſtraße No. 1032 ſofort zu Ra M 


Hühnerbeinerſtraße No. 942—43 iſt eine W 

9 5 0 

1 ide Jane welche auch getheilt werden am 
N 1 975 

910 7 Januar zu vermiethen. Näheres Bauſtraße 


Eine Tiſchlerwerkfiätte (auch 0 einem jeden and 
Geſchäfte fi) eignend), 24 Fuß breit, 5 Fuß 0 
u dazu, iſt Breiteſtraße No. 358 zu ver⸗ 


— . ERFRNSREG EEE ETEERLTENEL 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein ordentliſcher moraliſch guter Menſch von 17 
18 Jahren, vom Lande, findet zum 1ften Dezbr. d. 19 
oder 1ſten Januar 1849 einen guten Dienſt als Haus⸗ 
knecht im Logengarten bei Stettin. | 


un 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Der ſeit einiger Zeit nicht prompt zu beftiedigende 
bedeutende 1 meiner N 
geglüheten Holzkohle zum Entfuſeln des Spiti⸗ 
tus, hat mich beranlaßt, meine Kohlen-Fabrik zu verz 
groͤßern, und um allen Anforderungen genügen zu. kön: 
nen, auch einen Glühofen für elſen und linden Kohle 
anzulegen. Indem ich dies hiermit ergebenſt anzeige, 
bitte von nachſtehend bemerkten feſten Preiſen gefal⸗ 
lige Bemerkung zu machen und bei Beſtellungen ſtetz 
die Sorte zu beſtimmen. Die allgemeine Anerkennung 
der vorzuͤglichen Güte meines Fabrikats enthebt mich 
aller beſonderen Anpreiſungen deſſelben, und erwähne 
ich nur noch, daß ich die noͤthigen Vorkehrungen ge 
troffen habe, auch bei prompteſter Bedienung die 
Kohle doch ſtets ganz friſch geben zu koͤnnen. 
Dopp. geglühete präparirte linden Kohle verkauf 
ich mit 3 Thlr. pr. Etr., desgl. elſen Kohle mit 
3 Thlr. und desgl. fichten Kohle mit 2%, Thlr., gt 
gen baare Zahlung. 

Philipp Loewer in Stettin, 
Speicherſtraße No. 52. 
Zu der nahe bevorſtehenden Möbel-Ausſpielung, WI 
jedes Loos gewinnt, find noch einige Looſe zu haben 
große Wollweberſtraße No. 581. 
Die Möbeln ſtehen daſelbſt zur Anſicht bereit. 


Plett⸗Hemden werden auf's Sauberſte angefertigt, 
Wo? ſagt die Zeitungs⸗Expedition. 


Concert à la Strauss 
jeden Sontag und Mittwoch im Eliſium, unter 
Leitung des Herrn A. Wild. 5 

Anfang 3 Uhr. Entre für Herren 2½ sor, für 
Damen I ſgr. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Große Rügenwalder Gänſebrüſte, Gänſefleiſch und 
Gänſeſchmalz billigſt bei 
Auguſt Scherping, 
Schuh- und Fuhrſtraßen⸗Ecke No. 855. 


Am iften Dezember treffe ich mit einer Fuhre Wild 
in Stetlin ein, und werde ſelbiges am Lten Dezember, 
von Morgens 8 Uhr ab, im goldenen Löwen in 
Mönchenſtraße No. 466 verkaufen. 
Cantreck, den 27ſten November 1848. 

Wegner, Oberjäger. 


Bekanntmachung vom 18ten November 1848. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht zu Stettin. 
Der Conſul Friedrich Schillow in Stettin und deſ⸗ 

ſen verlobte Braut, die Wittwe des Raths Emmerich, 
Theodore, geb. Leisler, haben mittels Vertages vom 
öten und 13ten November 1848 die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen. 


nn Schöne Magdeburger Zwiebeln Winspel-, 
Scheffel⸗ und Metzenweiſe find. zu haben am Waſſer 
nahe dem Schneckenthor, der erſten Waage; noch zu 
bemerken, dieſe eben benannte Qualität iſt zum Früh⸗ 
jahr zur Saatverpflanzung ausgezeichnet ſchön und 
vortheilhaft. N 


Reine unabgeſahnte Milch ift jederzeit 4 Oil 
1 far. 3 pf., bei Entnahme von 10 und 20 Du 
nur 1 ſgr., zu haben Frguenthor No. 1165. 


